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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merfeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
en

Bekanntmachung.
Am 14., 15., 16. und 17. Januar 1908

findet in der Zeit von 9 Uhr Vorm. bis
4 Uhr Nachm. eine Schießübung des II. Ba
taillons Füſilier Regiments General Feld
marſchall Graf Blumenthal Nr. 36 mit
ſcharfer Munition ſtatt.

Das zu dieſem Zwecke abzuſperrende Ge-
lände wird im Allgemeinen begrenzt durch
die Ortſchaften Bündorf-Burgſtaden Blöſien,
Geuſa.

Die Schußrichtung geht vom Rotthügel
gegen Kreuzpunkt der Wege Merſeburg
Niederklobigkau und Geuſa--Bündorf.

Die Abſperrung des Gefahrenreichs erfolgt
durchPoſten, deren Anordnungen Folge zu leiſten
im Intereſſe der eigenen Sicherheit des
Publikums liegt.

Merſeburg 13. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

erFreiwillige Feuerwehr.
Montag, den 20. Januar 1903

abends Uhr
Hauptverſammlung

im Tivoli.
Der Kommandant87)

Eine Konferenz ſämtlicher deutſcher
Finanzminiſter

findet heute, Montag, den 13. er. in Berlin
ſtatt.

Kaiſer und Krankenpflege.
Der Kaiſer hat an den Kommiſſar und

Militärinſpektor der Freiwilligen
Krankenpflegefolgender Erlaß gerichtet:

Die Beendigung der Tätigkeit der frei-

Drei Feilhaber
Roman von Bret Harte.

45] Nachdruck verboten.
Sie ahnten nicht, daß draußen in der

Nacht, jenſeits der Zweigbahn, die Frau und
Mutter ſchreckensbleich und zagend neben dem
Genoſſen ihrer Schuld ſaß, mit dem ſie
weiter hinabfuhr in den Abgrund des Ver-
derbens. Ebenſowenig wußten ſie, daß
während die Vögel ihr Morgenlied anſtimm
ten, ein Reitersmann ſorglos den Bergpfad
herabgetrabt kam. Er ſah dem ſtaubbedeckten
Wagen, der an ihm vorbeiſauſte, mit ver-
wunderten Blicken nach und ſtieß vor Ueber
raſchung einen langgezogenen Pfiff aus.
Dann wandte er ſein Pferd auf der Stelle
um und galoppierte luſtig hinter dem Fuhr-
werk drein.

Fünftes Kapitel.
Die ganze Nacht hindurch hatte Jack

Hamlin in der Magnolia-Schenke geſeſſen, die
auf dem Wege nach der Zweigbahn lag, und
ſich ſeinem anſtrengenden Beruf gewidmet.
Um zu Bett zu gehen, war es noch zu früh
am Tage, und ſo reckte und ſtreckte er denn
ſeine Glieder nach dem kangen Sitzen und

habe.
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mir willkommene Veranlaſſung, die ſelbſtloſe
Opferwilligkeit, womit alle Bevölkerungs-
ſchichten Deutſchlands die Mittel für die
freiwillige Krankenpflege aufgebracht haben,
ſowie zufolge der glücklichen Einfügung in
den ſtaatlichen Sanitätsdienſt beſonders die
wirkſame Tätigkeit der freiwilligen Kranken-
pflege in Südweſtafrika in vollem Maße an-
zuerkennen. Durch die Entſendung tüchtiger
Pfleger und Pflegerinnen, die, zweckmäßtg
ausgerüſtet, unter umſichtigen Delegierten den
omtlichen Kriegsſanitätsdienſt wirkſam unter-
ſtützt haben, iſt auf dem eigentlichen Gebiete
des werktätigen Samaritertums bei der
Pflege der Verwundeten und Kranken Her
vorragendes geleiſtet worden. Durch Zufüh-
rung reichlicher freiwilliger Gaben, die den
fernen, völlig fremden Verhältniſſen glücklich
angepaßt waren, hat auch die kämpfende

j Truppe fortdauernd eine liebreiche Fürſorge
und Unterſtützung erfahren. Dieſer zwiefache
Beweis opferwilliger, teilnehmender Liebe
aus allen Gauen der Heimat hat in hohem
Maße dazu beigetragen, den unter Mühſalen
und Entbehrungen ringenden Kämpfern bis
zuletzt Freudigkeit, Kraft und Ausdauer zu
erhalten. Die Freiwillige
in ſchweren Zeiten entſtanden und nach jenen
Erfahrungen der großen Kriege in ſtetiger
Friedensarbeit aufgebaut und vermehrt, hat
ſich auch in Südweſtafrika als zuverläſſig
und leiſtungsfähig erwieſen und durch ihr
ſelbſtloſes Wirken ein neues feſtes Band ge
ſchlungen um Volk und Heer. Dies wird
auch für die Zukunft von Heil und Segen
ſein und in der geſamten Nation mit herz-
licher Dankbarkeit empfunden werden. Hier-
nach beauftrage ich Sie, inſonderheit den

I Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz, den Ritterorden und den übrigen
Organiſationen und allen, welch unter Jhrer
Leitung in aufopfernder, erfolgreicher Weiſe
für die freiwillige Krankenpflege in Südweſt-

der Kameraden in die Einſamkeit zurückzu-
ziehen, um alle törichten Streitigkeiten mit

den im Spiel unerfahrenen Neulingen zu
vermeiden. Selbſt bei Raufereien war Jack
ſehr wähleriſch und ließ ſich nicht gern durch
allerlei kleine Scharmützel den Appetit auf
einen richtigen Fauſtkampf verderben.

Er galoppierte gerade aus dem
Wald auf die Landſtraße hinaus,
als ein Wagen raſch an ihm vorbei-
rollte, in dem ein Mann und eine Frau
ſaßen. Die Frau war zwar dicht verſchleiert,
und der Mann über und über mit Staub
bedeckt, aber die Abneigung hat ſcharfe Augen
und Hamlin bedurfte nur dieſes flüchtigen
Moments, um Van Loo zu erkennen. Der
Sachverhalt ließ ſich leicht durchſchauen: der
aufgewirbelte Staub, die raſende Eile, die
frühe Stunde, welche vermuten ließ, daß die
Fahrt ſchon die ganze Nacht hindurch gedauert

Dazu die beiden geſenkten Häupter,
die abgewandten Geſichter kein Zweifel,
es handelte ſich um eine Entführungsgeſchichte.
Moraliſche Bedenken hatte Jack Hamlin nicht,
aber als Sportliebhaber hielt er auf die Ehre
der Profeſſion. Er war überzeugt, daß der
feige Van Loo eine Niederträchtigkeit beging,
mochte nun die Entführte eine Schauſpielerin
oder ein unſchuldiges Mädchen ſein. Zu
Abenteuern fühlte ſich Jack immer aufgelegt,

ſuchte ſich mit einem wilden Ritt durch den
Wald auf den Schlaf vorzubereiten, wie das
ſeine Gewohnheit war. Ueberdies hatten die
Karten ihm Glück gebracht und in ſolchen
Fällen pflegte er ſich aus der Geſellſchaft

und Van Loo einen Poſſen zu ſpielen, war
ganz nach ſeinem Sinn, die Frau kam dabei
nicht in Betracht. Mit wahrer Herzensfreude
wandte er daher ſein Pferd und trabte hinter
den Flüchtlingen drein.

Krankenpflege,

afrika tätig geweſen ſind, Meine volle An

Dienſtag, den 14. Januar 1908.,
willigen Krankenpflege in Südweſtafrika gibt

erkennung und Meinen Dank auszuſprechen.

Die Ablehnung des
Reichstagswahlrechts in Preußen.

Merſeburg, 13. Januar
Die lächerlichen Straßen-Demonſtrationen

in Berlin vom vorigen Donnerstag und
Feeitag, bei denen ſich beſonders halbwüchſige
Burſchen und Frauens- Perſonen zeigten,
können, wie Fürſt Bülow betonte, die preu
ßiſche Regierung nicht im mindeſten ver-
anlaſſen, von der rechten Linie auch nur um
eines Haares Breite abzuweichen Solche Demon-
ſtrationen ſind vielleicht im Auslande ange
bracht, in Preußen haben fie gar keine Be-
deutung.

Jn Preußen werden die Steuern vor-
wiegend auf direktem Wege erhoben, wer
nicht 900 Mark Jahres- Einkommen hat, und
das iſt der größte Prozentſatz der Bevölkerungs
ziffer, braucht keine Steuern zu bezahlen, die
änderen bezohlen ſte für ihn mit. Wer aber
keine Steuern bezahlt, braucht ſich auch nicht
darum zu kümmern, was der Landtag mit
den Staatsgeldern anfängt, über deren Ver-
wendung zudem öffentlich und vor aller
Welt diskutiert wird. Jn Wirklichkeit iſt die
ganze Wahlrechts- Angelegenheit einem großen
Teile der Bevölkerung in Preußen auch eine
gleichgiltige Sache, die Leute bekümmern ſich
um ihre Exiſtenz und ihr Fortkommen, das
Wahlrecht iſt ihnen herzlich gleichgiltig ſo
lange ſie von Volksaufwieglern in Ruhe ge-
laſſen werden. Erſt wenn ihnen letztere etwas
in den Kopf ſetzen, ſprechen ſie nach, was
ihnen vorgeredet wird, und die Frage des
Wahlrechts wird auf die Tagesordnung geſetzt.

Eine lange Reihe von Jahren iſt es mit
dem preußiſchen Dreiklaſſen Wahlrecht auch
ganz gut gegangen, beſonders haben die
Freiſinnigen, ſolange ſie die Majorität im
Abgeordnetenhauſe hatten, nicht daran ge-

Das Ziel ihrer Fahrt war offenbar die
Magnolia- Schenke, wo ſie entweder die
Pferde wechſeln, oder auf die Poſtkutſche
warten wollten, die in einer Stunde abfuhr.
Dies zu verhindern, lag zunächſt in Hamlins
Abſicht, und ſomit konnte er nichts Beſſeres
tun, als umzukehren. Von Zeit zu Zeit
brachte ihn ſein ſchnellfüßiges Roß immer
wieder dicht in ihre Nähe, wodurch ſie jedes-
mal zu noch raſenderer Eile angetrieben
wurden. Dann zog er plötzlich die Zügel
an, bevor man ihn noch erkennen konnte,
lachte leiſe vor ſich hin und ließ den Huf-
ſchlag ſeines flüchtigen Tieres verhallen. So
trieb er ſeine Kurzweil, bis die erſten Häuſer
der Stadt auftauchten, worauf er dem Pferde
wieder die Sporen gab und mit ſo wilder
Haſt dahinflog, als könne er es nicht mehr
regieren. Zweimal ſprengte er vor dem
Wagen auf der Landſtraße vorüber, ſo daß
dieſer langſamer fahren mußte. Als es zum
zweitenmal geſchah, verlor Van Loo die Ge-
duld und holte ſo kräftig mit der Peitſche
aus, daß die Schnur den Hals von Ham-
lins Pferd leicht berührte. Sofort lüftete
Hamlin den Hut mit ernſter Miene und
trabte auf die Schenke zu, wo er ſich gerade
in dem Augenblick aus dem Sattel ſchwang,
als der Wagen vorfuhr. Mit der ihm eigenen
Dreiſtigkeit half er ſogar der beſtürzten und
aufgeregten Frau beim Ausſteigen und öffnete
ihr die Türe zum Wirtshaus. Bei dieſer Ge
legenheit verſchob ſich ihr Schleier zufällig
und Jack erkannte die ſchöne Dame, welche
man ihm in San Francisco als die Gartin

rgan der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

148. Jahr gen.

e e rr-rüttelt. Da aber ſeit geraumer Zeit di
Konſervativen über die Majorität im Abge
ordnetenhauſe verfügen und nicht gut zu ver
drängen ſind, ſo möchte man es einmal auf
anderem Wege verſuchen Durch Abänderung

j des Wahlgeſetzes und andere Einteilung der
Wahlkreiſe.

Die Sozialdemokraten ſind natürlich da
ſchnell bei der Hand, ſie könnten auf dieſe
Weiſe eine entſprechende Anzahl Abgeordneter
auch in den preußiſchen Landtag bekommen.

Die Regierung ſagt rund und glatt Nein,
ſie ſtellt nur in Ausſicht, daß das Wahlrecht
ſpäter einmal abgeändert werden ſoll.

Mit dieſer Antwort wird man zufrieden
ſein können, es wird keine bindende Zuſage
gegeben, was denn ſpäter zu geſchehen habe.

Die Freiſinnigen, welche im Abgeordneten-
hauſe die betreffende Anfrage geſtellt hatten,
ſind von der Antwort des Miniſterpräſidenten
v. Bülow natürlich nicht ſehr erbaut, und
man wird ſich demnächſt auf allerlei Aus-
laſſungen in ihrer Preſſe und in ihren Ver
ſammlungen gefaßt machen dürfen.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten:
Berlin, 11. Jan. Jn einer von ſozial-

liberalen Verein zu geſtern abend nach den
Arminhallen einberufenen Verſammlung, die
ſich mit der Wahlrechtsfrage in Preußen be-
ſchäſtigte, wurde nach einem Referat der Ab
geordneten HoffeKiel und Got hein ſowie
nach ſcharfer Debatte, an der ſich namentlich
Dr. Theodor Barth beteiligte, folgende
Reſolution vorgeſchlagen: Die von dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten heute im
Abgeordnetenhauſe ahbgegebene Regierungser-

klärung zum freiſinnigen Wahlrechtsantrag
zeigt mit vollſter Deutlichkeit, daß der Links-
liberalismus vom Fürſten Bülow auch nicht
das beſcheidenſte Zugeſtändnis, nicht einmal
das Zugeſtändnis der geheimen Stimmab-
gabe zu erwarten hat. Mit dieſem unzwei-
deutigen Glaubensbekenntnis zu den reaktio-

närſten Anſchauungen fällt jedes Jntereſſe

Georg Barkers bezeichnet hatte, eines der
drei Teilhaber, an deren glücklichem Gold
fund er vor fünf Jahren ſo regen Anteil ge-
nommen. Ein Grund mehr wie ihm ſchien,
um Barkers willen bei dieſer Angelegenheit
ein Wort mitzuredeg, obgleich er nicht be-
griff, weshalb ein Mann, dem ſeine Frau
davonlaufen wollte, ſie nicht ruhig ihrer
Wege gehen ließ. Freilich hatte Jack Ham-
lin für ſeine Perſon dergleichen Erfahrungen
bei dem ſchönen Geſchlecht noch nicht gemacht.

Als Van Loo vom Wagen ſprang und
eben Frau Barker ins Wirtshaus folgen
wollte, legte ihm Jack ſeine Hand leicht auf
die Schulter: „Sie werden jetzt Zeit genug
haben,“ ſagte er.

„Zeit wozu Vanzornig.
„Mich um Entſchuldigung zu bitten, daß

Sie mein Pferd mit der Peitſche geſchlagen
haben,“ erwiderte Jack freundlich. „Jn Gegen
wart einer Frau wollten wir keinen Streit
anfangen.“

„Zu Albernheiten habe ich jetzt nicht Zeit,“
ſagte Van Loo und ſuchte an ihm vorbeizu
kommen.

Noch immer verbindlich lächelnd, hatte Jack
ruhig Van Loo beim Handgelenk gefaßt. „Ah,
Sie haben es alſo mit Fleiß getan und
wünſchen mir Satisfaktion zu geben

Van Loo wurde blaß; er wußte, in welchem
Rufe Hamlin als Schütze ſtand. Doch die
Verzweiflung gab ihm Mut: „Sie ſehen, in
welcher Lage ich mich befinde,“ ſagte er raſch.

(Fortſetzung folgt.)

fragte Loo
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des entſchiedenen Liberaltsmus fort, den J

Fürſten Bülow durch Unterſtützung ſeiner
Blockpolitik im Amte zu erhalten. Zugleich
iſt jetzt völlig klargeſtellt, daß der Freiſinn,
dem es um die Einführung des Reichstags-
wahlrechts in Preußen ernſt iſt, auf keine
wirkliche Reform zu rechnen hat, wenn er
nicht durch langjährige planmä ige Agitation
und durch Unterſtützung aller auf dasſelbe
Ziel zuſtrebenden Volksteile die Möglichkeit
einer erfolgreichen Wahlreform ſchafft. Die
Verſammlung, die einen ungemein ſtarken
Beſuch aufwies, nahm die Reſolution faſt
inſtimmig an.

Fünufzehn Millionen
für das SchulUnterhaltungs-Geſetz.

Das preußiſche Volksſchulunterhaltungsge-
ſetz vom 28. Juni 1906 wird am 1. April
1908 zur Durchführung gebracht werden.
Vom Kultusminiſter ſind dazu bereits die
verſchiedenſten Ausführungsanweiſungen er-
laſſen, die übrigen an der Ausführung mit-
wirkenden Faktoren haben die ihnen obliegenden
Arbeiten der Vollendung nahegebracht. Mög-
lich aber iſt die Durchführung nur, wenn der
Staat die dazu notwendigen Geldmittel be-
reit ſtellt. Dies iſt bereits zum Teil ge-
ſchehen, zum größeren Teil ſollen die not-
wendigen Summen durch den Staatshaus-
haltsetat für 1908 beſchafft werden. Es
dürfte von Jntereſſe ſein, einen Ueberblick
über den Betrag zu gewinnen, der für die
Erreichung des in Rede ſtehenden Zweckes
aufgewendet werden muß. Jn den preußiſchen
Etat waren bereits für 1907 Mittel zur Aus-
führung des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes
eingeſtellt. Der Fonds zur Unterſtützung von
Schulverbänden wegen Unvermögens bei Ele-
mentarſchulbauten wurde um die bei den Ver-
handlungen über das Geſetz in Ausſicht ge
nommene Summe von 2950000 Mk. erhöht.
Damit konnte ſchon ein Teil der Neuerungen
des Geſetzes zur Durchführung gebracht
werden. Der wichtigere iſt aber ſelbſtverſtänd
lich dem Etat für 1908 vorbehalten worden.
Hier kommt nicht bloß der Etat des Kultus-
miniſteriums in Betracht. Jnfolge des neuen
Volksſchulunterhaltungsgeſetz es iſt die Ab-
löſung der Schulholzlieferung in Oſtpreußen
notwendig geworden. Hierzu haben 749 000
Mark unter die dauernden Ausgaben der
Forſtverwaltung eingeſtellt werden müſſen.
Jm Kultusetat ſind von verſchiedenen Stellen
Neuausgaben für die Durchführung des Ge-
ſetzes vorgeſehen. Zunächſt hat das Geſetz
bei dem Titel „Ergänzungszuſchüſſe an Schul
verbände wegen Unvermögens für die laufen-
den Ausgaben der Schulunterhaltung“ eine
Ausſonderung der Mittel nötig gemacht, die
zur Unterſtützung an Schulverbände mit 25
oder weniger Schulſtellen den Landkreiſen zu
überweiſen ſind. Dieſe Mittel betragen ins-
geſamt 11170 700 Mk. Zur Erhöhung der
zur Unterſtützung der Schulverbände mit mehr
als 25 Schulſtellen verfügbaren Mittel von
680000 auf 1600000 Mk. ſind 920000 Mk.
in den erwähnten Titel neu eingeſtellt. Es
iſt damit der vom Abgeordnetenhauſe bei der
zweiten Leſung des Geſetzes angenommenen
Reſolution entſprochen. 500000 Mark ſind
zur Gewährung weiterer Ergänzungszuſchüſſe
an unrermögende Schulverbände in Weſt-
preußen und in Poſen, die vom Geltungs-
bereich des Geſetzes bekanntlich ausgeſchloſſen
ſind, neu ausgeworfen. Es iſt das eine Folge
des neuen Geſetzes. Ein beſonderer Titel iſt
als Ergänzungszuſchüſſe gemäß S 19 ff. des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes“ eingeſtellt.
Hierher ſind die oben erwähnten 11 170700
Mark übernommen. Dazu ſind 7 Millionen
Mark zur Ausgleichung unbilliger Ver
ſchiebungen in der Aufbringung der Volks
ſchullaſten, welche infolge des Geſetzes ent
ſtehen, ſowie ſonſtiger unbilliger Ungleichheiten
in der Höhe der Volksſchullaſten 20 des
Geſetzes) und 1,4 Millionen als geſetzlicher
Beitrag des Staates zur Baufondsanſamm-
lung zugerechnet. Schließlich ſind in den Etat
als „geſetzlicher Baubeitrag des Staates an
Schuloerbände mit nicht mehr als 7 Schulſtellen“
4 Millionen Mk. eingeſetzt worden, es iſt aber
dabei ausdrücklich bemerkt, daß ſich der Be
darf gegenwärtig nicht ziffernmäßtg berechnen
laſſe. Es ſind alſo nacheinander im Etat
für 1908 zur Ausführung oder infolge des
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes vorgeſehen
749 900 Mark, 920000 Mitk., 500000 Mark,
5 Millionen, 1400000 Mk. und 4 Millionen,
zuſammen 12569 200 Mk. Rechnet man die
bereits in den Etat für 1907 eingeſtellten
2950000 Mk. hinzu, ſo ſind für die Durch-
führung des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes
bisher 15 519 200 Mk. in Ausſicht genommen.
Ob die Summe tatſächlich ausreichen wird,
iſt. recht zweifelhaft. Man hatte aber auch
wohl auf die Dauer mit einer noch etwas

höheren Summe gerechnet.
werden deshalb die Kultusetats ſpäterer Jahre
noch Erhöhungen der auf das Volksſchul-
unterhaltungsgeſetz bezüglichen Titel mit ſich
bringen.

Flotten-Verein.
Berlin, 11. Jan. Jn einer heute Abend

einberufenen außerordentlichen Delegiertenver-
ſammlung der der Provinzialgruppe Berlin und
Mark Brandenburg des Deutſchen Flotten-
vereins wurde ein Antrag des Geh. Regierungs
rats Klewitz angenommen, der in ſachlicher
Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des
Bayeriſchen Landesverbandes ſteht Die De-

legiertenver ſammlung der Provinzialgruppe
Berlin und der Mark Brandenburg ſpricht
die Erwartung aus, daß die jetzige Kriſe des
Flottenvereins durch den Rücktritt des Gene
rals Keim von dem Amte des geſchäftsfüh-
renden Vorſitzenden beſeitigt werde.

Oldenburg, 11. Jan. Der Großherzog
von Oldenburg hat am 30. Dezember v. J.
an den Fürſten zu SalmHoſtmar ein Schreiben
gerichtet, das nun im Wortlaut veröffentlicht
wird. Der Großherzog erklärt darin, daß er
den General Keim nicht für geeignet hielte
als Geſchäfesführer des Deutſchen Flotten-
vereins zu fungieren. Er müßte, wenn er
von dieſer Stallung nicht zurücktritt, zu ſeinem
lebhaften Bedauern das Protektorat über den
oldenburgiſchen Verband aufgeben.

Prozeß Peters v. Bennigſen.
Köln, 11. Januar.

Bei Beginn der heutigen Verhandlung
wurde eine briefliche Mitteilung des Rech-
nungsrats Schneider-Berlin verleſen, in der
dieſer ſagt, daß er wegen Krankheit nicht er
ſcheinen könne und um ſeine kommiſſariſche
Vernehmung bittet. Die Verhandlung
dauerte nur etwas über eine Stunde und
wurde zum großen Teil ausgefüllt mit der
Verleſung des Briefwechſels zwiſchen Dr.
Peters und dem Biſchof Smithies vom April
1892. Jn einem Briefe des Biſchofs be
dauert dieſer, infolge von Nachrichten, die
vom Kilima Noſcharo über Dr. Peters ein-
getroffen waren, den Beſuch nicht entgegen-
nehmen zu können. Jn dem Antvwortſchreiben
des Dr. Peters wies dieſer die dem Biſchof
zugegangenen Nachrichten über die Hinrich
tungen am Kilima-Nöoſcharo als falſch zurück.

Gegen I0 Uhr wird die Verhandlung auf
Mittwoch vormittags 9 Uhr vertagt. Die
Zeugen werden entlaſſen, ebenſo die Sachver-
ſtändigen mit Ausnahme v. Tiedemann,
v. Elpons und Profeſſor Volkens. Am Mon-
tag vormittag findet in Stuttgart die Ver-
nehmung des Frhrn. v. Soden durch den
Vorſitzenden ſtatt.

Brief aus Südweſtafrika.
Aus Windhuk wird der Zeitung der

Deutſchen Kolonialgeſellſchaft geſchrieben:
Unſer ſüdweſtafrikaniſches Aſchenbrödel iſt

zur vielumworbenen Prinzeſſin geworden.
Faſt jeder Dampfer, der auf ſeiner Ausreiſe
unſere Hafenorte anläuft, bringt uns eine
größere Anzahl Neufiedler, darunter leider
auch ſehr grüne Jungens.

Es iſt Pflicht eines jeden, dem das Wohl
und Wehe ſeiner Mitmenſchen und die Zu-
kunft dieſes Landes am Herzen liegt, ernſtlich
zu warnen vor einer voreiligen Auswande-
rung nach Südweſtafrika. Nur ſolche ſollten
nach hier kommen, deren Charakter die nötige
Feſtigkeit und deren Geldbeutel die nötige
Fülle hat. So mancher iſt mit ganz ver
kehrter Anſchauung gekommen und mit ge
täuſchten Hoffnungen wieder nach Hauſe zurück
gekehrt. Jetzt ſchimpft er weidlich über unſer
Land. Die Preſſe in der Heimat hüte ſich,
auf das Gebrumme ſolcher Eintagsfliegen
hereinzufallen. Als letzten Rettungsanker
ſehen manche das hieſige Gouvernement an,
bei dem ſie als Hilfsſchreiber für 8 Mark
Tagelohn anzukommen hoffen. Wenn hier
auch viel Tinte verſchrieben wird, ſo hat die
Schreiberei, Gott ſei Dank, doch ihre
Grenzen. „Erſt wägen, dann wagen“, dieſes
Wort ſollte ſich ein jeder als Motto er-
wählen, der nach hier auswandern will.
Dazu kommt noch, daß die Beſiedlungs-
maſchine hier ſehr langſam arbeitet. Das
Gouvernement hat gewiß ſeine Gründe, wenn
es dem Nuſiedler erſt auf den Zahn fühlt.
aber eiwas weniger Bevormundung und Bu-
reaukratie wäre doch ſehr am Platze. Auf
dem bisher eingeſchlagenen Wege kommen wir
zu keiner friſchen und fröhlichen Entwicklung.
Jn der hieſigen Preſſe iſt dieſer Punkt in
letzter Zeit öfters erörtert worden, und die
ausgeſprochenen Gedanken ſollte man an
leitender Stellung ernſtlich beachten.

Auch die Eingeborenenfrage harrt vor wie
nach einer weiſen Regelung, denn die Zahl

Wahrſcheinlich

Eingeborenenkommiſſare vonnöten.

der Eingeborenen, die uns zur Entwicklung J der Türkei.
des Landes verfügbar iſt, iſt bedenklich klein.
Die erlaſſenen Verordnungen warten noch
auf ihre Ausführung. Jn Bezug auf die
Eingeborenenfrage ſind vor allen Dingen

Es ſollen
dies Männer ſein, die eine reiche Landeskennt-
nis und Erfahrung in der Eingeborenenbe-
handlung haben. Sie ſollten die Sprache der
Farbigen kennen und womöglich fließend
ſprechen. So lange die Eingeborenen kein
Vertrauen zu uns haben, wird ihre Behand-
lung ſtets Schwierigkeiten bereiten. Man
glaube nicht, daß man mit der abgedroſchenen
Redensart: „Die Kerle ſollen uns fürchten“
zum Ziele kommt. Wie weit man damit
kommt, haben uns die letzten Jahre zur Ge-
nüge gezeigt. Ein jeder Kenner unſerer Ver
hältniſſe wird uns beiſtimmen, wenn wir be
haupten, daß die hinter uns liegenden Kriegs
jahre in Bezug auf die Eingeborenenfrage
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten geſchaffen
haben. Anſtatt gefügiger ſind die Farbigen
frecher geworden. Unſere brave Schutztruppe
in allen Ehren, aber erzieheriſch hat ſte auf
die Eingeborenen nicht eingewirkt. Es gilt
auf dieſe wunde Stelle den Finger zu legen
und zum Heil und Segen unſeres Landes
die ſo nötige Regelung der wichtigen Frage
energiſch zu fordern. Es fehlt nicht an
Männern, die die nötige Begabung für das
Amt der Eingeborenenkommiſſare beſitzen.
Sie brauchen weder Aſſeſſoren noch Offiziere
zu ſein. Man ſehe fich doch die Einrichtung
in Transvaal und Freiſtaat an und lerne.

Man hat es hier als eine Rückſichtsloſig-
keit empfunden, daß die Woermann- Linie die
Paſſagier- Beförderung der befreundeten Oſt
afrika-Linie, die bedeutend höhere Paſſage er-
hebt, übermacht hat. Mit Genugtuung
würde man es begrüßen, wenn die Bremer
Linie und die Union Caſtle Line ſich am
Wettbewerb beteiligen würden.

Der Neubau des Eliſabethhauſes iſt bereits
bis auf Dachhöhe vollendet. Wie verlautet,
befindet ſich der Dachſtuhl uſw. auf der
„Erna Woermann“, die an der Küſte von
Weſtafrika große Havarie erlitten hat. ir
hoffen nicht, daß bei dem geworfenen Teil
der Ladung ſich auch der Dachſtuhl befindet.
Sollte dies der Fall ſein, ſo würde es wohl
nicht möglich ſein, den Bau vor der Regen-
zeit unter Dach zu bringen. Das Eliſabeth-
haus liegt auf einem weithin ſichtbaren
Hügel weſtlich von Windhuk und wird nach
Vollendung eine Zierde des Ortes ſein.

Seit einigen Wochen weilt Herr Bürger
meiſter Dr. Külz in unſerer Stadt, um hier,
wie in anderen größeren Orten des Landes,
die Frage der Kommunalverwaltung mit
Kommiſſionen, die aus der Bevölkerung ge-
wäh't werden, zu beraten.

Daß Kommunalverwaltungen wünſchens-
wert und nötig ſind, ſteht außer Frage, ob
aber die ſtädtiſche Bevölkerung die not-
wendigen Laſten tragen kann, ſteht auf
einem anderen Blatt.

Bis jetzt ſtanden wir unter der Vormund-
ſchaft des Gouvernements, aber im großen
und ganzen bezahlte dieſes als guter Vater
auch die Hoſe, die der Junge zerriß.

Als kürzlich die Meldung eintraf: Wal-
fiſchbai ſei gegen den Caprivizipfel eingetauſcht,
herrſchte darüber berechtigter Unwille. All-
mählich ſagte man ſich aber, eine Reuter
Meldung rſt mit Vorſicht zu genießen: „Reu-
ter kabelt“ heißt in den meiſteu Fällen
„Reuter fabelt“. Es wäre allerdings eine
unverantwortliche Unklugheit, wenn wir noch-
mals auf engliſchen Leim hineinfielen.

Unſer Gouverneur beſindet ſich noch im
Süden unſeres Landes, um ſich perſönlich
von dem Stand der Dinge zu überzeugen.
Seine ſchlichte Art, die ſich jeglichen feier-
lichen Empfang verbeten hat, gefällt uns ſehr.

Marokko.
Köln, 11. Jan. Aus Fez meldet die

„Köln. Zig.“, daß Frankreich einen Vertrag
mit Marokko abgeſchloſſen habe, wonach die
ſtädtiſchen Abgaben in Marokko für zehn
Jahre Frankreich in Verwaltung gegeben
werden. Als der Vertreter des Sultans in
Fez erſchien, um die Zuſtimmung des Ulemas
zu dem Vertrage zu erhalten, entſtand eine
große Volkserregung. Jn der Hauptmoſchee
verſammelten ſich die angeſehenſten Behörden
und 4000 Bewaffnete. Man ließ die Ulemas
holen und ſie mußten ſchwören, daß fie den
Vertrag nicht beſtätigen wollten. Alle hohen
Beamten wurden vor das Volk in der Mo-
ſchee geladen. Es wurde beſchloſſen, Sultan
Abdul Aſis abzuſetzen und Mulay Hafid ein
zuſetzen. Eine Huldigungsurkunde in goldenen
Buchſtaben ſoll Mulay Hafid überreicht werden.
Das Volk verlangt Abſchaffung der Algeciras-
Akte, Herſtellung der alten Grenze und ein
freundſchaftliches Bündnis mit dem Sultan

Die Truppen des Sultans, die
gegen Mulay Hafid geſandt waren, traten
ohne Kampf zu Mulay Hafid über.

Paris, 11. Jan. Zur Proklamierung
Mulay Hafids in Fez ſchreibt der „Temps“:
Die äußerſte Vorſicht ſeit bei dem weiteren
Verhalten Frankreichs nötig. Wir ſind längſt
entſchloſſen, für uns ſelbſt nicht nach Fez zu
gehen, umſoweniger können wir es für Abdul
Aſis tun. Man hätte dieſen früher beſſer
unterſtützen ſollen jetzt, wo dies nur durch
eine Expedition geſchehen könnte, darf man
nicht daran denken, ſondern muß reſerviert
abwarten. Marokko hat für unſer Land,
welchen Sultan es ſich auch gibt, eine Wich
tigkeit erſten Ranges, die nicht von einem
dynaſtiſchen Zwiſchenfall abhängt. Jn ähn-
lichem Sinne ſchreibt das „Journal des De-
bats“. Man könne jetzt nur Zuſchauer bleiben,
nicht gleichgültig, aber doch eben nur Zuſchauer.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute früh um
8 Uhr, aus Weimar kommend, auf dem An
halter Bahnhof ein. Die Kaiſerlichen
J ajeſtäten beſuchten den Gottesdienſt im

om.
Die Freikonſervativen und National-

liberalen haben im Abgeordnetenhauſe
folgenden Antrug eingebracht: Die Königliche
Staatsregierung zu erſuchen, ohne Verzug
eine aus Ko nmiſſaren aller Miniſterien, er
fahrenen Beamten der Provinzialverwaltung
und im praktiſchen Leben ſtehenden Privat
perſonen zuſammengeſetzte Kommiſſton mit
der Prüfung der Frage zu beauftragen, wie
in allen Reſſorts mit Ausnahme der Eiſen
bahnverwaltung die Organiſation, das Ver
fahren und das Rechnungsweſen nach
den Bedürfniſſen der Jetztzeit zu vereinfachen
und zu moderniſieren ſein wird. Dabei wird
insbeſondere auch die weitere Stärkung der
Lokalinſtanz zu erwägen ſein.

Der Bundesrat hat, wie die „Sozial-
politiſche Rundſchau“ hört, dem ſogenannten
„kleinen“ Befähigungsnachweis
ſeine Zuſtimmung erteilt. Der Reichstag
wird ſich bereits in der allernächſten Zeit mit
einer Vorlage befaſſen können, die der Ge
werbeordnung die entſprechenden Ergänzungen
einfügt.

Gera, 11. Jan. Die Hochzeit des
Fürſten Ferdinand von Bulgarien
mit der Prinzeſſin Eleonore von Reuß findet
Ende Februar auf Schloß Oſterſtein ſtatt.

Braunſchweig, 10. Jan. Wie die
„Landeszeitung“ meldet, iſt auf die an den
Kaiſer erſtattete Meldung von dem Tode
des Dichters Wilhelm Buſch an den Gaſt
wirt Kauffmann in Mechtshauſen folgendes
Antworttelegramm eingegangen Seine Mafe
ſtät der Kaiſer und König haben die Meldung
vom Hinſcheiden des Dichters Wilhelm Buſch
mit ſchmerzlicher Teilnahme entgegengenommen
und beklagen mit dem deutſchen Volke den
Tod des trefflichen Me ſters, deſſen heitere
Muſe und charakkteriſtiſcher Zeichenſtift ſo köſt
liche Schätze geſchaffen und der großen und
kleinen Welt zum bleibenden Eigentum ge-
ſchenkt hat. Seine Majeſtät laſſen den Hinter-
bliebenen des Entſchlafenen Allerhöchſt ihr
warmherztges Beileid ausſprechen. Jm Aller
höchſten Auftrage: v. Lucanus, Wirkl. Ge
heimer Rat, Chef des Zivilkabinetts.

Eſſen, 11. Jan. Die Eſſener Polizei
verhaftete einen 14 jährigen Schloſſerlehrling
von der Zeche Johann Deimelberg, welcher
mehrere Male gefährliche Hinderniſſe auf die
Eiſenbahnſchienen gelegt hatte und dadurch
die Züge in Gefahr brachte. Er iſt geſtändig,
will ſich jedoch der Tragweite ſeiner Hand-
lungen nicht bewußt geweſen ſein.

Hamburg, 11. Jan. Der Kaiſer
hat in einem an den Generaldirektor Ballin
gerichteten Telegramm ſeine beſondere Freude
ausgedrückt über die zwiſchen dem Nord
deutſchen Lloyd und der Hamburg-Amerika-
Linie getroffenen Vereinbarungen, welche das
Zuſa nmenwirken beider Geſellſchaften auf
ihren wichtigſten Verkehrsgebieten für die
nächſten Jahre ſicherſtellen.

Darmſtadt, 11. Jan. Die „Darmſtädter
Zeitung“ veröffentlicht eine offizielle Zuſchrift
aus Berlin, worin gegenüber peſſimiſtiſchen
Gerüchten über das Befinden des
Kaiſers erklärt wird, daß das Befinden
des Kaiſers vorzüglich iſt und alle gegen
teiligen Gerüchte der Begründung entbehren.

v V 2 Kofales.
Merſeburg, den 13. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer, der vor
geſtern nachmittag kurz vor 5 Uhr auf der
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Nurnmer 11. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſiag, den 14. Januar.
W nach Weimar die
paſſierte, fuhr auf der Rückreiſe geſtern nacht12 Uhr 40 Min. hier wieder du g

Vom Stadtgottesacker. Demnächſt
trifft ein Kommiſſar aus dem Staats
miniſterium hierſelbſt ein, um wegen der ge
planten Erwetterung des Stadtgottesackers
weiteres zu veranlaſſen.

Die Eis- Ernte iſt noch nicht beendet;
täglich treffen neue Zufuhren ein.

Provinz und Umgegend.
Weimar, 11. Jan. Die Einweihung

des neuen Hoftheaters iſt in Gegenwart des
Kaiſers und des Großherzogs aufs glänzendſte
verlaufen.

Ouerfurt, 11. Jan. Die Witwe Rein
und ihre Schweſter, die Witwe Becher in
Allſtedt, die, wie gemeldet, ein heim
kehrender Sohn im verſchloſſenen Hauſe als
verkohlre Leichen aufgefunden hatte, ſind nach
dem Ergebnis der Unterſuchung das Opfer
eines Ranubmordes geworden. Der Mörder
hat die Frauen erſchlagen, die Leichen ver
brannt und dann mit einer Beute von
1000 Mk. das Weite geſucht.

Bibra, 11. Januar. Beim Spielen mit
einem Chriſtbaumlicht verbrannte ſich hier ein
dreijähriges Kind des Maurers Languth,
während die Mutter einen Weg beſorgte.
Das Kind iſt an der Verbrennung geſtorben.

Heiligenſtadt, 11. Jan. Vor der Straf
kammer ſtand geſtern der bekannte „Heil-
kundige“, frühere Zigarrenſortierer Heinrich
Aus meier aus Küllſtedt unter der An
klage der fahrläſſigen Körperverletzung, der er
ſich bei der Behandlung einer an Gelenkrheu-
matiemus leidenden 60 jährigen Frau aus
Wanfried ſchuldig gemacht hatte. Der
Staatsanwalt beantragte zwei Monate Ge
fängnis, das Urteil lautete auf ſechs Wochen
Gefängnis und Tragung der Koſten. Als
Sachverſtändige wurden die Herren Dr.
Wagner, Herr Manfried und Kreisarzt Me
dizinalrat Dr. Seiffert aus Mühlhauſen ver
nommen. Die Verteidigung lag in den
Händen des Rechtsanwalts Fuldner aus
Göttingen.

Halberſtadt, 11. Jan. Der ſeit einigen
Tagen vermißte und durch Aufruf geſuchte
Kaſſenbote des Familienvereins für Kranken-

d

pflege, Borr mann wurde geſtern in der
Nähe von Veltens Mühle bei Mahndorf
als Leiche aus dem Waſſer gezogen. B.
ſoll ſich an einem 5 jährigen Mädchen
vergangen und aus Furcht vor der drohen-
den Verhaftung den Tod geſucht

Gerichtszeitung.
Leipzig, 10. Jan. Einen ganz eigenartigen

Heiratsſchwindel verübte im Oktober und
November vergangenen Jahres der 43 jährige Schuh-
macher Carl Schirm er aus Erfurt, der zuletzt in
Stötteritz wohnte. Jm Juli erſt hatte er eine ihm
wegen Heiratsſchwindeleien zudiktierte Strafe von
einem Jahre und drei Monaten Gefängnis abge
ſeſſen, aber das hielt ihn nicht ab, wieder auf ſeinem
Spezialgebiete zu arbeiten, nur ſuchte er jetzt nicht
heiratsluſtige Witwen und Jungfrauen zu betören
und ihnen das Geld abzunehmen, nein, als ſeine
Opfer wählte er ſich jetzt Männer, die ſich nach
einer beſſeren Hälfte ſehnten. Er befoigte die
Heiratsannoncen in den Blättern, ſchrieb an die
Adreſſe, indem er ſich für eine wohlhabende, junge
Witwe oder für ein junges Mädchen mit beträcht
lichem Vermögen ausgab und ſuchte unter allerlei
Vorwänden Geld herauszuſchlagen. Wegen dreier
ſolcher Fälle, die Berliner Kaufleute betrafen, ſtand
Schirmer unter Anklage. Jn ausführlichen Briefen,
in denen er ſich Anna Roßberg nannte, ſchilderte er
den Heiratsluſtigen ſeine Verhältniſſe, er
heiße Anna Roßberg, habe einVermögen von 18000 M. und eine ſehr ſchöne
Ausſtattung, das Geld ſei aber feſt angelegt und
nicht gleich flüſſig zu machen. Sie ſei gern bereit,
nach Berlin überzuſiedeln, der Herr möge ihr nur
das Reiſegeld ſenden. Die Herren fielen aber nicht
auf den Trick hinein. Schirmer aber wurde wegen
Betrugsverſuchs in drei Fällen zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Naumburg a. S., 11. Jan. Wegen Maje
ſt ätsbeleidigung wurde von der hieſigen Straf-
kammer der Schuhmacher Karl Selnick aus
Weißenfels zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Jn
einer Reſtauration wurde am 27. Oktober über den
MoltkeHarden Prozeß geſprochen. Der Angeklagte
beteiligte ſich an dem Geſpräch und ſtieß dabei
Aeußerungen aus, die ihm die vorerwähnte Anklage
und Beſtrafung einbrachten.

Vermiſchtes.
Noſſen, 11. Januar. Geſtern abend brannte

in dem benachbarten Dorfe Mar bach das Wohn
haus eines Arbeiters völlig nieder. Drei Kinder, ein
achtjährigrs Mädchen, zwei Knaben von ſechs und
vier Jahren ſind in den Flammen umgekommen.

Manuheim, 12. Jan. Der Geſchäftsführer
Karl Mayer der Mannheimer Darlehnskaſſe iſt
verſchwunden. Eine Prüfung ergab, daß die De
poſitenbeſtände r ſind, dagegen ergab ſich
eine ungedeckte Schuld des Geſchäftsführers an das
Inſtitut in einer Höhe von ca. 60 000 M., der aber
ein Aktivvermögen von ca. 1 Million M. gegen
überſteht.

Harburg, 12. Jan. Jn der letzten Nacht ſind
aus dem Uhren und Gold warengeſchäft von Leo

haben.
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hieſige Bahnſtation Stein, hierſelbſt, für 30 000 M Gold waren von
Einbrechern geſtohlen worden.

Poſen, 11. Jan. Hier erſchoß ſich Leutnant
Lerche vom Jnfanterie- Regiment Nr. 46. Leutnant
Lerche, Sohn eines kürzlich verſtorbenen Amts-
richters, war infolge des Todes des Vaters in
finanzielle Schwierigkeiten geraten und ſah ſich aus
dieſem Grunde außerſtande, länger dem Offizier
ſtande anzugehören. Er zog den Tod dem Abſchied
vor.

London, 11. Jan. Eine ſchwere Kataſtrophe
trug ſich heute nachmittag in Barnsley zu. Jn
dem dortigen Harvey-Jnſtitut war eine Kindervor-
ſtellung veranſtaltet worden. Der Saal war
übervoll, ſo daß niemand mehr hineingelaſſen
werden konnte. Bei dem Verlaſſen des Gebäudes
entſtand in den Ausgängen ein furchtbares Ge-
dränge, das ſich zu einer förmlichen Panit ſteigerte.
Sechzehn Perſonen, meiſt Kinder, wurden, ſoweit
bis jetzt bekannt iſt, dabei getötet, einige kleine
Kinder einbegriffen, die auf dem Arm getragen
wurden. Zehn andere wurden verletzt und ſind in
das Becket- Hoſpital geſchafft worden. Das Unglück
ereignete ſich bei einer Kinematographen-Vorſtellung,
die eine Varietsgeſellſchaft für Schulkinder ver-
anſtaltet hatte. Beſonders in der Galerie und in
ihrem langen und ſchmalen Treppenzugang drängten
ſich die Kinderſcharen zuſammen.

Wahlrechtsdemonſtrationen in
Berlin und Breslau.

Berlin, 12. Januar.
Die Demonſtrationen, die die ſozialdemo-

kratiſche Partei heute veranſtaltete, verliefen
nicht ganz ſo friedlich, wie die am „Roten
Sonntag“ im vergangenen Jahre. Damals
fanden in Berlin und den beiden Nachbar
kreiſen 80 Verſammlungen ſtatt, heute 21;
damals 31 in Berlin, heute 8. Am „Roten
Sonntag“ blieben die Genoſſen außerhalb
Berlins, und von Partei wegen wurde den
Genoſſen in Berlin empfohlen, ruhig nach
Hauſe zu gehen. Heute hatte man für Zu-
zug nach Berlin geſorgt und die Parole
lautete: „Nach dem Schloſſe und zu Bülow!“

Der Zuſchnitt war anders und daraus er
klärt ſich leicht der andere Verlauf. Die De
monſtranten verſammelten ſich an den Zahl-
ſtellen der Partei, gegen 600 in der ganzen
Stadt, um von dort in Trupps nach den
Verſammlungslokalen zu ziehen. Schlepper
holten, wo es nötig war, die Säumigen aus
der Wohnung. So wurden etwa 30000
Perſonen auf die Beine gebracht. Eine große
Menge mußte aber vor den geſperrten Loalen
wieder umkehren. Bald nach 11, Uhr waren
die Verſammlungen allenthalben zu Ende.
Nun begannen die Züge nach den beiden Ziel-
punkten, deren Umgebung und Zugänge die
Polizei ſtark beſetzt und geſperrt hielt. Die
Führer der Demonſtranten trugen Plakate
auf Stangen und Zeitel an den Hüten.
„Nieder mit dem Vreiklaſſenwahlrecht!“ Her-
aus mit dem allgemeinen Wahlrecht!“ und

ſo ähnlich lauteten die Aufſchriften. Natür-
lich ſchwarz auf rot. Bald kam
es hier und dort zu Zuſammenſtößen
mit der Schutzmannſchaft, Beſchimpfungen wie
„Bluthunde!“ und „Blutſauger!“ waren an
vielen Stellen zu hören. Die Anwendung
von Waffengewalt wurde ſo viel wie möglich
vermieden. An der Ecke der Grünſtraße und
Friedrichsgracht verſuchten gegen 600 Perſonen
die Poſtenkette zu ſprengen. Es kam zu
einem Handgemenge, während deſſen aus
einem Hauſe drei Schüſſe abgefeuert
wurden, die aber niemand trafen. Die Schutz
leute zogen blank und verwundeten fünf
Männer. Von den Schutzleuten wurden eben-

und nach den Unfall-
ſtationen gebracht. 31 Perſonen wurden bei
dieſem Zuſammenſtoß verhaftet, nach Feſt
ſtellung ihrer Perſonalien aber alle wieder
entlaſſen.
zog von der Neuen Friedrichſtraße her am
Polizeipräſidium vorbet, während andere von
der Landsberger Straße her kamen. Höhnende
Hochrufe wurden auf den Polizeipräſidenten
aus gebracht. Alle Verſuche aber, von hier
nach dem Schloſſe zu gelangen, blieben er-
folglos. Eine Maſſe von 10000 Mann
ſammelten ſich auf dem alten Exerzierplatze,

wo die Menge den Zaun an der Sthönhauſer
Allee niederriß. Zwei Redner verſuchten,
unter freiem Himmel zur Maſſe zu ſprechen,
wurden von der Polizei aber daran gehindert.
Ein Teil der Menge wurde von den Schutz
leuten, die blank gezogen und von dem
Säbel Gebrauch machten, nach dem
Friedrichshain, ein anderer durch
die Lothringer Straße nach dem Stettiner
Bahnhof zu gedrängt. Hier holten
die Demonſtranten einen Omnibuskutſcher
vom Bock herunter und mißhandelten ihn.

Auch einen Straßenbahnführer griffen ſie an.
Jn der Neuen Friedrichſtraße hatte eine Rotte
eine Automobildroſchke angehalten, die Fahr-
gäſte herausgeholt den ganzen Lederbezug
und die Pneumatiks kreuz und quer durch-
ſchnitten. Von der Kochſtraße aus verſuchten
6000 Perſonen vergeblich nach der Wilhelm-
ſtraße zu gelangen, wurden aber nach den

Eine Kolonne von tauſend Mann

w
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Linden zu gedrängt, Plakate und rote Tücher
an Stöcken tragend und „nieder mit Bülow
ſchreiend. Der Lärm und die Stauung wurde
ſo ſtark, daß der Polizeipräſident, der hier die
Maßregeln überwachte, den Befehl gab, die
Maſſe zu ſprengen. Zwanzig Berittene ſchlugen
nach beiden Seiten mit der flachen Klinge
drein, die Menge wurde nach dem
Brandenburger Tor zu gedrängt und
zerſtreute ſich allmählich. Auch an verſchiedenen
anderen Stellen fanden Zuſammenſtöße mit
der Polizei ſtatt. Aber die Polizei erwies
ſich überall als der Stärkere. Jn den Abend-
ſtunden war alles wieder ruhig.

Breslau, 12. Januar. Hier fanden heute
vormittag 13 ſozialdemokratiſche Verſamm-
lungen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand
„Die Antwort der Regierung auf die Wahl-
rechtsforderung des Volkes.“ Sämtliche Ver-
ſammlungrn waren überfüllt und mußten
polizeilich abgeſperrt werden. Nach den Ver-
ſammlungen zogen die Arbeitermaſſen aus
den verſchiedenen Verſammlungslokalen zum
Ring, wurden aber hier von der Polizei, die
das Rathaus mit einer Schutzmannskette um
zogen hatte, in die Nebenſtraßen abgedrängt.
Jn der Schweidnitzer Straße ballte ſich
die Menſchenmenge zuſammen, ſodaß der
Straßenverkehr vollſtändig ſtockte. Vor dem
Hauſe der „Schleſiſchen Zeitung“ ereignete ſich
eine gewaltige Demonſtration. Wahlrechts-
rufe wurden laut. Dazwiſchen tönte der Ruf
„Nieder mit Bülow Auch hier wurde die
Menge ſchließlich von der Polizei in die
Nebenſtraßen abgedrängt. Jn ſämtlichen Ver
ſammlungen wurde eine Reſolution an-
genommen, in der die ſofortige Beſeitigung
Bülows und des Miniſteriums, als die
Träger und Verteidiger des Geldſackwahlrechts,
gefordert wird.

Kleines Feuilleton.
Brand eines New-Yorker Wolken-

kratzers. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus
NewYork meldet, iſt das 13 ſtöckige Packer-
gebäude durch Feuer zerſtört worden. Bei
dem Brande ſollen mehrere Perſonen umge-
kommen ſein. Eine große Anzahl wurde
verletzt. 39 Feuerwehrleute ſollen unter den
Trümmern verſchüttet worden ſein.

Ueber einen Monat verſchüttet.
Die drei Bergleute, die vor einem Monat
1000 Fuß tief in dem „Alpha-Bergwerk“ in
Nevada verſchüttet wurden, ſind immer noch

u

wohlgemut und warten auf ihre Befreiung. J
Als man ihnen letzten Sonntag durch ein
Rohr, durch das ſie mit der Oberwelt in
Verbindung ſtehen, mitteilte, daß ſie wahr-
ſcheinlich noch weiter vier Wochen zu warten
haben werden, ehe man ſie befreien könne,
riefen ſie in luſtigem Tone: We re
allright.“ Man tut, ſo leſen wir in
„Tägl. Rundſch.“, alles mögliche, um den
Leuten ihre Gefangenſchaft erträglich zu
machen. Man muſiziert an dem Verbindungs-
rohr und läßt ihnen durch einen Pumpſchacht
mehr Speiſen und Getränke zugehen, als ſie
überhaupt bewältigen können. Zwiſchen den
Befreiern und Gefangenen findet ein immer-
währender Austauſch von Scherzen ſtatt.
Am Sonntag beklagten ſich die Gefangenen,
daß man ihnen kein warmes Waſſer für
Bäder zur Verfügung ſtelle. Wenn dies ſo
weitergehe, mützten ſie ſich ein anderes Hote
ſuchen. Die Leute erklären, in vorzüglicher
Geſundheit zu ſein und ſind ſehr damit ein-
verſtanden, daß man, um die Gefahr eines
Nachrutſchens von Erdmaſſen zu verhindern,
möglichſt vorſichtig vorgeht.

Zur Allenſteiner Offizierstragödie.
Der Verteidiger des Hauprmanns v. Goeben
Juſtizrat Wol s ki, ſandte der Allenſteiner
Zeitung eine Berichtigung, in der man als un-
wahr bezeichnet, daß er den Antrag geſtellt
habe, ſeinen Klienten auf ſeinen Geiſtesz
ſtand zu unterſuchen. Die Allenſteiner Zeitung
bemerkt hierzu: Nach der uns gegebenen durch-
aus glaubwürdigen Jnformaition erfolgt tat-
ſächlich eine Beobachtung Goebens auf ſeinen
Geiſteszuſtand in der geſtern von uns ange-
deuteten Weiſe. Die Berichtigung des Juſtiz-
rats Wolski ſtellt lediglich feſt, daß es nicht
auf Antrag der Verteidigung geſchieht.

Wölfe. Man ſchreibt aus Petersburg
Durch die andauernde ſtrenge Kälte, die 30
Grad erreicht, kommen die Wölfe rudelweiſe
in Tauſenden in die Nähe der Städte, die
am Ladogaſee liegen. Zahlreiche Bauern
ſchlitten ſind von den Wölfen überfallen und
die Jnſaſſen gefreſſen worden.

Eine Mutter und drei Kinder vom
Zuge zermalmt. Unweit Gent wurde
eine Frau, welche einen einjährigen Knaben
auf dem Arm trug und zwei drei- und fünf-
jährige Tochter an der Hand führte, beim
Ueberſchreiten eines Bahnüberganges bei
dichtem Schneetreiben von einer Lokomotive
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erfaßt. Alle vier wurden entſetzlich verſtümmelt
und getötet.

Ein grauſiger Fund wurde in dem
belgiſchen Orte Dottignies gemacht. Man
entdeckte dort bei der Vornahnme von Erdar-
beiten fünf Skelette, die nur einen halben
Meter unter dem Boden verſcharrt waren.
Es dürfte ſich dabei um eine aus fünf Köpfen
b ſtehende, ſeinerzeit einer Mörderbande zum
Opfer gefallene Familie handeln. Die Unter-
ſuchung iſt eingeleitet.

Ein Zeichen der Zeit! Das Grund
ſt ücks geſchäft liegt in Berlin dar-
nieder. Der Beſitzwechſel war in dem letzten
Monat gering. Jm November 1907 wurden
nur 100 bebaute und 18 unbebaute Grund
ſtücke verkauft, gegen 254 bebaute und un
bebaute im November 1906. Der Kaufpreis
betrug rund 292/, Millionen Mark, gegen 76
Millionen Mark im November 1906. Da-
gegen haben die Zwangsverſteigerungen zu-
genommen. Zum zwangsweiſen Verkauf
kamen 25 Grundſtücke, gegen 10 im vorigen
Jahre. Dasſelbe Bild zeigt der Monat De-
zember, nur daß die Anträge auf Subhaſta
tionen eine weitere Zunahme erfahren und
die Baugeſuche weiter abgenommen haben.
Dies läßt darauf ſchließen, daß eine weitere
Abnahme der Bautätigkeit wahrſcheinlich iſt.

Geflügelte Worte von Wilhelm Buſch gibt
es eine ganze Menge. Wir greifen einige davon
heraus

Drei Wochen war der Froſch ſo krank;
Jetzt raucht er wieder, Gott ſei Dank!

Diogenes der Weiſe aber kroch ins Faß
Und ſprach: ja ja, das kommt von das!

Die Lerche in die Lüfte ſteigt,
Der Löwe brüllt, wenn er nicht ſchweigt.

Meines Lebens ſchönſter Traum
Hängt an dieſem Apfelbaum.

Dieſes war der erſte Streich,
Doch der zweite folgt ſogleich.

Doch jeder Jüngling hat wohl mal
'n Hang zum Küchenperſonal.

u

Es iſt ein Brauch von alters her:
Wer Sorgen hat, hat auch Likör.

Das Gute dieſer Satz ſteht feſt
Iſt ſtets das Böſe, was man läßt.

Muſik wird oft nicht ſchön gefunden,
Weil ſie ſtets mit Geräuſch verbunden

Rotwein iſt für alte Knaben
Eine von den beſten Gaben.

Vater werden iſt nicht ſchwer,
V. ter ſein dagegen ſehr.

Enthaltſamkeit iſt das Vergnügen
An Sachen, welche wir nicht kriegen.

Eingeſandt.
Die Herren Mitglieder des P trioriſchen

Vereins für den Kreis Merſeburg geſtatte
ich mir auf die in dankensvwerteſter Weiſe
durch geſchätzte Bürger der Stadt Merſeburg
veranſtalteten Vaterländiſchen Volksſchauſpiele
„Hohenzollern“ aufmerkſam zu machen, die
nur an wenigen Tagen im Januar
zur Darſtellung gelangen werden.

Hierdurch wird die Gelegenheit zu einem
ſeltenen Kunſtgenuß geboten werden, verbunden
mit der Dacbringung eines verhältnismäßig
nur geringen Opfers für gute Zwecke. Möge
der Beſuch dieſer Vater ländiſchen Volksſchau-
ſpiele ein recht zahlreicher ſein und dadurch
den Veranſtaltern wie Mitwirkenden
unſere Anerkennung und unſer Dank für
ihre Leiſtungen durch die Tat bekundet werden.

Dölkau, im Januar 1908.
Graf Hohenthal.

e 77

den

Briefkaſten der Redaktion.
x. Sie ſchreiben Unſre eifrige Großſtadt Polizei

findet es anſtößig, daß frühmorgens die Steinbock-
felle, welche als Teppichſchoner im Teppich aus
gelegten Zimmer liegen, behufs Lüftung im offnen
Fenſter nach dem Vorgarten, aber ſtraßenſeitig aus-
gelegt werden Kann mir dieſe Handlung, die nicht
entfernt eine Beläſtigung des Publikums darſtellt,
als „Verbrechen“ gegen 8 35 der Merſeburger
Straßenordnung vom 22. Juli 1878 angerechnet
werden Dieſe Felle werden nach der Straße zu
weder gebleicht noch aufgehängt, noch geſonnt
(Nordſeite), geklopft oder ausgeſtäubt. Jch bitte um
Aeußerung im Briefkaſten. Antwort. Das iſt
Auffaſſungsſache. Der Vorgarten liegt ſtraßenſeitig,
die Felle hängen zwar nicht direkt nach der Straße
zu, aber doch ſo, daß ſie der StraßenPaſſant be
merkt. Das will aber wohl die Straßen- Ordnung
vermeiden. Stellen Sie ſich einmal vor, ſämtliche
Straßenbewohner hängten die Felle gleichzeitig her
aus, wie würde das ausſehn? Gruß.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Braut- Seite v. Ak. 1, 35 ab
Seidenfabrikt. Henneberg, Zürioh.
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Die glückliche
einer

Geburt

Tochter
beehren sich anzuzeigen

Apotheker Diosegi
und Frau.

Merseb urg, 11. 1. 1908.2900000000

olzauktion.
Dienſtag, den 14. ds. Mts.,

nachm. 2 Uhr, findet im ehemal.
Kloſtergrundſtücke, Oberaltenburg
Nr. 21 hierfelbſt, eine Anktion
von alten Baunhölzern und
Latten ſtatt. (76

Holzauktion.

Donnerſtag, den 16. d. Mts.
Vormittag 12 Uhr, werden

ca. 80 Haufen
ſtarkes Weidenkopfholz

meiſtbietend verkauft. (66
Sammelpunkt Gaſtbof.

Rittergut Löpitz.
Obst- u. bemüsegarten

von 3 Morgen Größe, mit Spargel-
Anlage, nächſte Nähe der Stadt, für
Gärtner paſſend, preiswert auf 6
Jahre zu vermieten, event. zu ver
kaufen. Nähere Auskunft erteilt
F. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 9 I.
Zauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung
Dienſtag, den 14. Januar 1998,
nachmittags 3 Uhr im Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag „Die Steuerklärung

des Landwirts und ihre Grund-
lagen.“ Referent: Herr Dr.
Schmidt Beamter ver Land-
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.

3. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

die geehrten Mitglieder hierdurch er
gebenſt ein
Wichtigkeit des Themas um zahl-
reiches Erſcheinen. (61

Der Vorstand
Filzpantoffeln,

Filzſchuhe,
ſowie alle anderen Arten Schuhwaren

empfiehlt in größter Auswahl zu
ſoliden Preiſen die

Sschuhwarenhandlung von

FIax WirthGotthardtstr. 40. (77
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Starke Arbeitsſtiefel ſtets am Lager.
Hochherrſchaftl. Vohnuug

Halleſche Straße 23, parterre, per
1. April 1908 zu vermieten.

Zu erfragen bei (82F. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 9.
Weißenfelſerſtraße 11 iſt die

I. Etage zu vermieten und am
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuß-Vereins, Markt 10

parterre. (2501
Gechrter Herr Apotheker!

Jch kann Jhnen zu meiner größten
e mitteilen, daß ich vollſtändig

berraſcht bin von dem großartigen
Erfolg, welchen ich beim Gebrauch
der erſten Doſe Jhrer Rino-Heil-
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Sauer.
Düſſeldorf, 183./6. 06.

Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Hout
leiden angewandt, iſt in Doſen à
Mk. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrätig, aber nur echt in
Originalpackung weißgrünrot u. Fa.
Schubert Co., Weinhböhla,

Zälſchungen weiſe man zurück.
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S Schlachtefeſt.
Dienſtag und Mittwoch: Brat-

und frische Wurst, wozu freund-

lichſt einladet (84A. Kiessler.

und bitten bei der

Merſeburg. Kaiſer-Wilhelms-Halle.
Vaterländisches

Volksschauspiel
„Hohenzollern“.

200 Mitwirkende aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft.
Regie: Oberregiſſeur Heinrich Frey- Berlin.

Aufführungstage:
Dienſtag, den 14. Januar, 7 Uhr: Schüleraufführung.
Mittwoch, den 15. Januar, 7 Uhr: Schüleraufführung, beſ. für

auswärtige Schüler.
Dounerſtag, den 16. Januar, 8 Uhr: 1. Hauptaufführung.
Freitag, den 17. Januar, 3 Uhr.
Sonntag, den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, beſ. für aus-

wärtige Beſucher.
Montag, den 20. Januar, 3 Uhr.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf Sperrſitz 2 Mk. I. Platz 1 Mk.;
alle übrigen Plätze 50 Pfg.

An der Abendkaſſe: 2,25 Mk. 125 Mk. 60 Pfg.
Vorverkaufsſtellen für Sperrſitz und I. Platz im Zigarrengeſchäft

des Herrn Frahnert, für II. Plotz im Zigarrengeſchäft des Herrn Fuchs.
Vorverkauf wird 2 Stunden vor der Aufführung geſchloſſen.

88) Der geschättstf ührende Ausschuss.
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Grofßz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für heide 3 50Mark -Bändez Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

ä durch numgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand ter dern ſei es ſhe ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes

Jagdverpachtung Stellen
Die Jagdnutzung ca. 2000 Morgen

Ledige Pferde u. Ochſenkn echtin dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk
Zöſchen ſoll am 1. Februar d. Js., und Dienſtmädchen

aufs Laud bei hohem Lohn durchnachmittags 4 Uhr, im Kietz'ſchen

den Arbeitsnachweis der Landwirt-Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. (97 ſhaſtslammer Halle a. S., Riebeck

platz 3z.
Die Pachtbedingungen werden im

Termin bekannt gegeben.
Zöſchen, den 15. Januar 1908.

Der Jagdvorsteher.
Makulatur

zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

n
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institut empfohlen.

S Sninos, Flügel u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Prnisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig uud
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Pjano- Magazin
Hermann Maercker

Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S.

Neue Promenade lIa,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

(1538

Telephon Nr. 3219.
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Germantſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Büslinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Kitronen,

W. Krähmer.
Kirchen- Nachrichten.

Dout. Beerdigt: Die Ehefrau des
Leutnants a. D. Gaudig, Adolfine geb.
Müller und die Tochter des Dekorateurs
Max Weiß.

Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Get auft: Friedrich Wilhelm,
S. d. Schloſſers Oehme Karl Richard,
S. d. Maurers Kruſe. Getraut: Der
Magiſtratsbote in Halle J. E. Acker-
mann mit Frau M. geb. Feiſtel.
Beerdigt: Der j. S. des Kernmachers
Müller.

Mittwoch abend 8/, Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3, Paſtor Werther.

Altenburg. Getraut: Der Arbeiter
Hermann Mangold mit Frau Martha
geb. Thamm. Beerdigt: Der Loh-
3 Mathias Dibowsky der Glaſer

ichard Harport.
Donnerſtag, den 16. Januar, nachm.

4 Uhr Miſſionsnähen.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Hans Fritz,

ein unehel. Sohn. Getraut: Der
Ingenieur W. Fiedler mit A. F. E. Strehl.

Beerdigt: ein unehel. Sohn.

Das Parterrelogis
Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

part. (52Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 6. bis 11. Januar 1908..
Eheſchließungen: Der Jngenieur

Wilhelm Fiedler und Elſe Strehl, Frank
furt a. M. der Magiſtratsbote Emil
Ackermann und Martha Feiſtel, Halle
der Arbeiter Hermann Mangold und
Anna Thamm, Krautſtr. 1.

Geboren: Dem Arbeiter Beine
1 S., Sixtiberg 6; dem Fabrikarbeiter
Otto T., Hälterſtr. 1; dem Handarb.
Pötſch 1 S., Schmaleſtr. 12; dem Reg.
Referendar Heſſe Edler v. Heſſenthal
1 S., Burgſtr. 21; dem Fabrikarbeiter
Rammelt 1 T., Neumarkt 19; dem Maurer
Güttel 1 T., Kirchſtr. 4; dem Zimmer-
mann Müller 1 S., Brühl 10; dem
Lehrer Zwanziger 1 S., Bismarckſtr. 3;
dem Müller Renneberg 1 S., Gotthardts-
ſtraße 39; dem Arbeiter Litzkendorf 1 T.,
Oberbreiteſtr. 4.

Geſtorben: Der Sohn des Kern-
machers Müller 2 J., Saalſtr. 8; die
Ehefrau des Hoſpitalit Lehmann Auguſte
geb. Donner 71 J., n 23; der
Hoſpitalit Lehmann 73 J., Sixtiberg 23;

der Glaſer Richard Harport 37 J.,
Roterbrückenrain 5.

Zu den Anzeigen im Standsamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Wer Stellung ſucht ver-
verlangedie „Deutſche Vakanz en

poſt Eßlingen.“

Für die Reoattion verantwortlich: R.udolf. Herne. wut und Verſeg von Rudolf Heine, Merſeburg.
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